erſcheint wöchentlich 


Sonnabend | 
den 10. Februar, 


Ver Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 S Sgr. Einzelne Nummern ſind für 1 Sgr. 
zu 9 85 


Aus Wien. 


Traurig, ſehr traurig ſieht es rei uns aus! Sollte ich 
Ihnen ein anſchauliches Bild von Wien in dieſem Augenblicke 
geben, fo würde ich Sie qn jene Maskenfigur erinnern, welche 
bei Ihnen in Norddeutſchland unter dem Namen Fledermaus 
to häufig gebraucht wird. Ein langes graues Tuch über Leib 
und Kopf gezogen und ſtatt des Geſichts eine große grinſende 
Fratze. So ſieht Wien, in den Belagerungszuſtand gehüllt, aus, 
nach außen durch die Militiärunterſuchungscommiſſion repräſen⸗ 


4 tirt. Der Geiſt des Volkes in allen Schichten iſt ſehr gedrückt 
und dſe kühnen Hoffnungen, welche die vernünftige Fortſchritts⸗ 


partei, von den Schwarzgelben angefangen bis zu den Gemü⸗ 
ßigtradicalen auf das eingetretene Miniſterium und auf den gün⸗ 
ſtigen Fortgang der Beſetzung Ungarns geſetzt haben, ſinken von 
Man ſcheint in den „höchſten Kreiſen“ dem uns 
Donau noch immer ſehr zu grollen 


Tag zu Tag. 
gehotfamen Kind an der 
und nachdem ihm die Weihnachten bereits verbittert wurden 
auch keinen luſtigen Faſching zu gönnen. Und das gutmüthige 
Kind, das von den demokratiſchen Erziehern ein wenig verzogen, 


aber doch immer unverdorbenen Herzens geblieben war, ſcheint 


ſich nun in ſeinen geheimen Groll verbeißen zu wollen und ſo 
fürchte ich, verdirbt uns die unpolitiſche Härte unſerer jetzigen 
Meiſter und Herrn, die guten Anlagen, welche in der Natur 
unſers Volkes liegen. Wie weit muß ſchon die Erbitterung in 
den untern Volksklaſſen gediehen ſein, wenn Mordanfälle am hellen 


Tage gegen vorübergehende Soldaten geſchehen und die nächtli⸗ 


chen Patrouillen ſich vor Angriffen nach italieniſchem Vravomu⸗ 5 


ſter nicht ſicher halten. Denken ſie ſich das offene, freimüthige 
Weſen des Wieners und nun geheime Verbindungen, Zuſam⸗ 
menkünfte in fnftern Kellern! So ſehr hat ſich das Denunkianten⸗ 
weſen, wieder ausgebildet, und die ſchwarzſehende Aengſtlichkeit der 
Bürger, daß neulich neuen Verſchwörung 
auf die Spur zu kommen glaubte, weil man einen Mann ſah, 


man einer 


der nur eine Struppe an den Beinkleidern trug. Gewiß ein 


Erkennungszeichen, wispelte man ſich in die Ohren, und wir werden 
vielleicht nächſtens auf hoͤchſten Befehl Sansculotten werden müffen, 
um uns jedes möglichen, Abzeichens in der Kleidung zu betauben. 


5 Erpeditton: get Se Seblers Doch in We am graben Eine . 5. 


friſtet. 


Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
empfiehlt ſich zur Aunahme jeglicher Arr 
von Inferaten und wird die dreigeſpaltene 
Zeile oder deren Raum nur mit / Sgr. 


— —v— 


Das Verbot von gewiſſen Hüten iſt ja bereits geſchehen, un d 
Wien, die Hautpſtadt des Reichs, die Reſidenz des Kaiſers, wird 
ſo in die Reihe der eroberten italieniſchen Städte gedrängt. 
Möge die öſtreichiſche Regierung nicht vergeſſen, daß ſich der 


Charakter eines Volkes unter den Händen der Gewaltherrschaft 
um fo ſchneller zum Böſen ändert, je naiser, ungebildeter dieſes 


Volk iſt. Die krankhafte Leidenſchaftlichkeit, die eben in der 


öſtreichiſchen Hauptſtadt durch den Druck und die Nichtachtung 


von Oben heraufbeſchworen wird, kaun bei weitem gefährlicher E 


werden, als die tumultugriſchen Bewegungen, welche offen vor den 
Augen der Regierung in den verfloſſenen Monaten ſtattgefunden 
haben. 
Schranken des Geſetzes zurückgewieſen werden, jene aber bildet 
nach und nach einen im innerſten Herzen des Volkes fortzehren⸗ 
den Grimm, eine geheime Oppoſition, welche, einmal zum Aus⸗ 
bruche gelangend, nur das Gefühl eines unbefriedigten Nachedurſts 
mit in den Kampf bringt. — 5 Stunden von hier, im Reichs⸗ 
tagsſaale zu Kremſier läßt ſich das Miniſterium die derbſten 


Wahrheiten in's Geſicht ſagen und weiß ſie mit anſcheinender 


Ruhe zu ertragen. Vielleicht 1%) auch nur Verachtung det 
Feindes, deſſen Leben ſich in dem trzbiſchöflichen Käfig dahin⸗ 


behörden, verletzt die Herrn Schwarzenberg⸗Stadion das leiſeſte 
Wort, welches ein Freund dem andern über Politik in's ih 
flüftert, 


Wozu tanzt der „„Oecftreichifche Correſpondent“ in Olmütz 
nach der Pfeife des alltrhöchſten Cabinet, wozu krümmt ſich der 
„Lloyd“ zu den Füßen der Hrn. Minkfter und warum läßt man 
die „Preſſe“ mit dem Manlkorbe, den ihr die Militärcenſur au⸗ 
gelegt, wohlgefällig fortwedeln, wenn man ſich diefer gutabge⸗ 
richteten Koppel von Zeitungen nicht einmal zur Jagd auf daß 
ſcheue Oppoſitionswild beditnen will? aber die hohen Herren 
haben jetzt alle Luſt zum Jagdrergnügen verloren, feitden fle 
mit Kanonen und Raketen zur Bändigung der Wiener und der 


Ungarn auszithen mußten. Es gibt jetzt aüsgbigere Mittel, 


Dieſe konnten durch eine kräftige Exreutivgewalt in die 


Und hier in Wien unter den Schutze von 30,000 Ba⸗ 
jonetten, mitten unter den vielgeſchäftigen Polizei⸗ und Militär⸗ 


— 


die „Aufrelzenden“ (wit F. M. K. Welden den ſammthandigen 


. 


D 0 
n 8 — 


Ae es 8 ſeine Mitarbeiter neunt) zum Schueigen zu brin⸗ 
tin und den Wienern alle Mufreizung zu erſparen. Rathen 
Sie uns, was ſollen wir anfangen?, Nachdem die Militärgewalt 
uns und die Demokratie von den Demokraten befreit hat, wie 
befreien wir uns und die Demokratie von der Militärgewalt? 


Das Miniferium ändern? Iſt ſchon zu oft verſucht worden, ein 
abgenütztes Mittel und ohne Wirkung. Wer ſoll auch jetzt an 


deſſen Stelle treten? So lange ſich die Nationalitäten nicht volle 


kommen verſohnt haben, können wir nicht an ein Coalitions⸗ 5 


Kabinet aus Capaeitäten, Provinzen, deren wir mehrere hätten, 


denken. Unſere Preſſe iſt geknebelt, den Reichstag läßt man 


klaffen, die Wiener Spießbürger preßt man zu Lohalitätsmen⸗ 
ſchen, man ſetzt uns miniſterielle Geſinnung wie Waſſer und 


Brot den Gefangenen vor, daran wir unſern Leib ſatt eſſen ſol⸗ 


len, und reicht uns nicht, einmal einen Trank beſſerer Ausſichten 
ſür die Zukunft. Ja, meine lieben Freunde, traurig, ſehr traue 


rig ſteht es bei uns aus! 
a (Grzbtn.) 


Bei 5 geist 
Died Wort ſoll ein Geſammt⸗ Ausdruck ſein für öffentliche 
Meinung, Volksſtimme, Volksbildung, Volksthüm⸗ 
lichkeit, und gleichſam die Seele des gegenwärlig lebenden Men⸗ 
ſchengeſchlechts in ſich faſſen. Das Wort „Zeitgeiſt“ hat aber 
bisher mehr zum Mißbrauch als zur treffenden Anwendung ge⸗ 


dient, und oft ward gegen den angeblichen Willen des Zeitgeifted. 


der Kampf der Vernunft nothwendig. Die Zwecke der als Zeit⸗ 


gelſt ausgerufenen Ideen waren nicht immer, ja gerade in den 


neueſten Tagen höchſt ſelten, die Zwecke oder Bedürfniſſe der 
Menſchheit, nicht der fortſchreitenden Bildung günſtig. Inſofern 
ede Regiernng der Gipfelpunkt der Volks⸗Einſicht ſein ſoll, gehört 
deren Leitung zu den Pflichten der Regierung, und nächſt ihr ſind 
dle Erzieher, Beamtete und Schriftſteller damit beauftragt. Sind 
diefe Leitenden in einem begründeten, den Zuſtänden nach vorge⸗ 
ſchrittenen Einberſtändniß, dann wird der gute Geiſt im Volke 
den hier und da ſich breit machenden ſchlechten bald beſtegen; 
dann wird die Regierung immer rechtzeitig die Im Volke erſchei⸗ 
nende Kraft, nach eluem beſtimmten Ziel hinſtrebend, in ſich auf- 
nehmen, damit das Volk nicht für ſich dahin elle und nun ganz 
gewiß nur Irrwege erreiche. 
lein vorwärts kommen zu können, wird immer 
| ſelbſtſüchtiger und nichtswürdiger Wegelagerer fallen, 
der Allgemeinheit wie der Sittlichkeit ſchaden und im Vernichten 
der Ordnung ihren Erwerb ſuchen. — Das im deutſchen Volke 
entſtandene Verlangen nach Verfäſſungen war ein guter 
Gelft der Zeit zu nennen; er ſtrebte nach höherer, reinerer Aus⸗ 
bildung des Menſchthümlichen, und die Regierungen hätten dieſem 
Geiſte beſſer entgegen kommen, hätten ſich der Leitung bemächtigen 
müſſen, ſtatt ſich hemmend entgegen zu ſtellen, was ihr großes 
Unrecht iſt. 
tem Entſchluß zu wirken gehabt, ſtatt daß fie ſich nun in die Lage 
verſetzten, der Wirkung vom Volk aus nachgeben zu follen. Die 


die eben jo 


Vernunft, die den Regierungen fehlte, wäre nun vom Volk zu er⸗ 


0 


ßens zu Dentichland über, 


Das Volk, glaubt es für ſich al⸗ 
in die Hände 


Sie hätten auf das Volk mit freiſinnigem, geläuter⸗ 


Hauptrichtung dar. 


5 i 2 * 


warten, wobei aber eher die Täuſchung als die Hoffnung wahr Ex 


1 
werden möchte, weil das Volk zwar Anlagen dur Vernunft hat, 


als Geſammtheit aber nicht leicht vernünftig fein kann, indem ez ei 


bon den Abſichten mannigfacher Volksverführer hin⸗ und hergejert, 5 


wird, wobei dann noch die den Deutſchen von jeher mit vollſtem 7 


Recht zur Laſt gelegte Nachäfferei des Fremden eingreift. 


und wenn fie — was wir von Herzen wünſchen — 


dieſer Macht kommen, dann mögen fie — nach den empfangenen A 


So = 

gilt es denn vor Allem, daß den Regierungen die Macht geſichert 5 
werde, mit dem Zeitgeift leitend Hand in Hand gehen zu können, 4 
wieder zu 4 


Y 


Lehren — mit ihr beſſer zu verfahren wiſſen, als feit drei Jahr⸗ 88 


zehnden. Unbermeidlich ift aber auch, daß, wenn ſich, 


ſtatt en 


Einverſtändniß zu erzielen, zwiſchen Regierung und Volk immer. 4 


neue Verdächtigungen werfen, dieſem das Verderben droht und de. f 
Zukunft Deutſchlands eine ſolche ſeln würde, dle zu ſchildern un: 
ſerer Vaterlandsliebe allzu ſchmerzlich ift ! 


Conſtitutioneller Verein in Ratibor. 
Mittwoch den 7. Februar. 

Da nichts auf der Tagesordnung ſteht, 
ſelbe in einem längeren Vortrage ſich 


Ordner iſt J. ⸗R. Klapper, 1 


ſo übernimmt es ders 
über die Wahlen und 


G. Gfttfhfte) 


über das Verhältniß der Partheien in den Kammern auszuſpre⸗ 8 


chen. 


leicht fein, kompakte Centren zu gewinnen. 
len erſcheine. Der Redner geht hierauf auf die Stellung ee 1 


ſo wie von Balern und Oeſtreih 15 
zu dem zu bildenden vereinigten Deutſchland. 


ein kleines Gernegroß und in Oeſtreich, meint der Redner, c 


man ſehr geneigt, alles für ſich zu beanſpruchen, ohne jedoch 


nur zur Hälfte den zu erfüllenden Verpflichtungen nachkommen, 


Er meint, wenn man diejenigen, welche auf der außer 
ſten Grenze der Partheien ſtehen, abſchneiden könnte, werde e = 


Denn es finde 5 
ein viel geringerer Wiederſpruch der Anfichten ſtatt, als es vit 


Baiern nennt er 5 


zu wollen. Er ſchließt ſeinen Vortrag damit, daß er es ir 4 


Unrecht finde, daß man die öſterteichiſchen Deputirten noch fin, 
ger in Frankfurt dulde. 


v. d. Decken findet ſich veranlaßt, die * 


erſte Behauptung des Vorredners als unrichtig. zu bekämpfen. 


Er ſucht nachzuweiſen, daß die conſtitutionelle und demokratlſche 


8 


Partei in ihren Richtungen durchaus divergiren, — an eine Ver⸗ 


ſöhnung daher nicht zu denken ſei, da ſte bis jetzt noch enthe⸗ 


genſtehende Prineipien vertreten. — Dies zeige ſowohl die täge 5 


liche Er Yfahrung, als auch die begriffsmäßige Auffaſſung der Stzl⸗ 
lung der Partheien. Die Demokratie, ſind ſeine Worte, vertritt 


ausfchtieptich das Prinzip der Gleichheit, der Brüderlichkeit, die 


Begriffe Nebenmenſch, Nachbarlich, — überhaupt das Nebenei⸗ 
nanderſeſn, und ſuche dieſes zur Alleinherrſchaft zu bringen. — f 


Er gebe zu, daß es ein großes Gebot fei, liebe deinen Nächften 

wie dich ſelbſt, höher jedoch noch ſtehe ihm das andere, wo I; 

heißt, du ſollſt Gott über alles lieben. i | 
Gott iſt aber Repräſentant des Erhabenen und Soden, 


Rund inſofern wir hiernach ſtreben follen, ſtellt ſich für den Men⸗ 


ſchen die Richtung nach Aufwärts, von Unten nach Oben, über⸗ 
haupt diejenige, welche man die ariſtokratiſche nennt, als eine, 
Ebenſo wie im Militar die Richtung des 


| 47 


Nebeneinanderſeins ausgebildet ſei, denn es beruhe die Haupt⸗ 
ſtärke darauf, daß jeder feinen Nebenmann halte, in dieſer Rich⸗ 


tung ſei auch alles Camerad und ganz gleich — uniform — , 5 


aber eben ſo beſtimmt ſei auch die andere Richtung von oben 
nach unten ausgebildet — welche es bedinge, daß auch eine ſehr 
beſtimmte Subordination ſtattfinde; und nur in der Vereini⸗ 
gung beider Richtungen liege die Feſtigkeit und Vollendung des 
Militairweſens; eine Bürgerwehr nach demokratiſchen Prinzipien 
ſei daher ein Unding. — Da jedoch die Demokratie dieſe auf⸗ 
ſteigende Richtung um jeden Preis bekämpfe, in ihr nur eine 
überflüfftge Bevormundung und widernatürliche Rangordnung er⸗ 
blicke, fo bleibe ſte ohne allen inneren Halt, und müſſe in ſich 
ſelbſt zerfallen. — Daſſelbe gelte von den Republiken, die allein 
auch nur ein Leben in die Breite, aber nicht die geringſte Höhe 
und Erhebung hatten. Aufgabe der Jetztzeit ſei es, die demo⸗ 
kratiſche Richtung mit der in früherer Zeit als Abſolutismus 
hervortretenden und alleinherrſchenden anderen Richtung zu einem 
Gteichgewicht zu bringen, nur hierin liege das Wahre der Des 
mokratie uud der Monarchie; den Menſchen jedoch, der vermöge 
feiner aufrechten Haltung ſchon, ſich als ein geborner Ariſtoerat 
ankündige, nach dem Prinzip der Gleichheit gliedern zu wollen, 
heißt die Menſchheit in eine Schafheerde verwandeln. 

Nach ihm ſpricht Präſident Wentzel. Er theilt der Ge: 
ſellſchaft mit, daß nach den eben eingelaufenen Nachrichten in 
der Mark und Sachſen von 54 Wahlen ſich 37 als konſtitutio⸗ 
nelle erweiſen, darunter Vincke, Bodelſchwingh und Graf Arnim. 
Nach dieſer Mittheilung, die von der Geſellſchaft mit einem 
Bravo begrüßt wurde, geht derſelbe auf ſeine Perſon über und 
ſpricht über das, was er als Deputirter zu vertreten die Abſicht 
habe. — Er dankt für die Mitwirkung des Vereins zu ſeiner 
Wahl und für das hierdurch an den Tag gelegte Vertrauen, hin: 
zufügend, daß er nächſt feinem Gewiſſen auch ſtets feinen Wäh⸗ 
lern zu einer Rechenſchaft ſich verpflichtet fühlen werde 

Der Tuchmacher Poſtusko, der hierauf die Tribüne beſteigt, 


zichtet an den Deputirten Wentzel das Erſuchen, vie Intereſſen 


des Handwerkerſtandes mit vertreten zu wollen. — Wentzel er: 


wiedert darauf, daß dies fein ernſter Wille ſei, er ſel auch ſchon 


mit mehreren Sachverſtändigen in Verbindung getreten, um ſich 
möglichſt genau zu informiren. Denn er verkenne nicht im ge⸗ 
ringſten, wie dringend unſere jetzige Zeit auch im Socialen Re⸗ 
formen verlange, und daß ohne eine befriedigende Löſung der 


hierhergehöͤrigen Fragen eine Herſtellung der Ruhe und Ord⸗ 


nung nicht zu denken ſei. Daß hierbei die Intereſſen des Hand⸗ 
werkerſtandes, unbeſchadet der Intereſſen des Bauerſtandes, den 


Vordergrund einnehmen, verſtehe fh von ſelbſt. — Nach die⸗ 


fen Worten nimmt der Redner herzlichen Abſchied von der Ver— 
ſammlung, das Verſprechen hinzufügend, durch regelmäßige Mit⸗ 
theilung der ſtenographiſchen Berichte den Verein moͤglichſt früh 
von allem, ſowie auch von ſeiner Thätigkeit in Kenntniß zu 


ſetzen. — Die Geſellſchaft bezeigt durch Auf chen 175 Herrn 


Wentzel ihren Dank und ihre Anerkennung. 

Die Wahl des Vorſtandes, die heute vorgenommen, hat fol⸗ 
gendes Reſultat gegeben: Heide, v. Tepper, Speil, Klapper, Kel⸗ 
ler, Wentzel, Schwark, v. d. Decken, — da jedoch Wentzel aus⸗ 
ſcheidet, ſo tritt Redlich an deſſen Stelle. 


Der Vorſtand. 


— 


15 Eohalen 


5 7 Veraͤnderungen 


bei dem Königlichen Oberlandes⸗Gericht von 
Oberſchleſien. 


Ernannt: 
Der Juſtitiarius Kloſe zu Koſchentin zum Aſſeſſor bei dem Land⸗ 
und Stadtgericht zu Gleiwitz. 
Der Hülfsbote und Exekutor Klaus zum Boten und Crekutor bei 
dem Land- und Stadtgericht in Koſel. . N 
Die Rechtskandidaten von Euen und Starcke zu Dberlinbesger 
richts⸗Auskultatoren. 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher if die nmel des 
Stadtgerichts in Ujeſt übertragen worden. 
Der im Jahre 1842 abgegangene Oberlandesgerichts⸗ urg 
rius Miſchke iſt wieder in den Juſtizdienſt getreten. 
Versetzt: 
Der Oberlandesgerichts⸗Referendarius v. Wenckſtern zu Breslau 
an das Oberlandesgericht in Ratibor. 
Abgegangen ; 2 
Der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Tautz iſt auf ſeinen Alle von 
der Verwaltung des Stadtgerichts in Uleſt entbunden 
worden. 


5 


Dem 


Gestorben: 8 
Der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor v. Gusner zu Rybnik. 


Nachweiſung der erwaͤhlten, beſtatigten und 
vereideten Schiedsmaͤnner. 


Guts beſitzer Baron von Reitzenſtein auf Zedlitz für Zedlitz Kr. 
Grottkau. 


Schullehrer Mitſchke zu Neuwalde, für Neuwalde, Kr. Neiſſe. 


Bauer Joſeph Henſchel zu Heinersdorf, für Heinersdorf, Kreis 
Neiſſe. 


Nach weis. 


Im Monat Januar d. J. fand auf der Wilhelms = Bahn 
folgende Bremen ftatt. 

Es wurden befördert; 
4117 ½ Perſonen für . 2099 N 23 n = 08. ' 
Gepe für: 68 — 19 — 10— 

Hunde für 3 — 2. — 6 — 

Pferde und andere Thiere für 156 — 15 — = — 
Equipagen fürn. 71 — 25 — 
28882 ( Fracht für 2601 — 29 — 10 — 


5001 % 25 , 2.08. 


eau imahme 


Markt-Preis der Stadt Ratibor 
vom 8. Februar 1849: 


Weizen: der Preuß. Scheffel rtl. 20 jet. pf. bis 1 rtlr. 23 gr. s pf. 

9 9 e der Preuß. Scheffel Urtlr. 1 155 pf. bis I rtl. 8 fg. 6 pf. 
E 

E 


vfte: der Preuß. Scheffel etlr. 21 för. 6 pf. bis ⸗rtlr. 28 fgr. pf. 
rbſen: der Preuß. Scheffel Urtlr. a ſgr.⸗ pf. bis Urtlr. S ſgr. pf. 

Sei er: der Preuß. Scheffel ertlr. 15 far. = pf. bis ⸗utlr, 18 fr. pf. 
troh: das Schock 2rtlr. 16 fgr. 2 rtlr. 20 fgr. 

ge der Eeutnet srtlr. 12 fgr. bis -vtlr. 18 far, 


utter: das Quart; 11 bis is ſgr. 
Eier 5s für 1 ſar. 


En 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


ruck von Böguer's Erben. 
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| Sn sah über Dambırg nach meta 15 


Wir bringen hierdurch zur Kunde, daß wir im Laufe dieſes Jahres die ge⸗ 


Iuſlralien. 


kupferten Zmaſt: Packet⸗Schiffe des Herrn Rob. M. Sloman wieder regelmäßig a m 


4. und 15. eines jeden Monats nach New⸗ Vork, und andere ebenfalls 1. Klaſſt 1 
ſtehende Schiffe zur geeigneten Zeit nach | 


Auſtralien, New - Orleans, Quebec, Sau⸗ 


n Franeisco in Californien 
mit Borlagiern und Gütern erpediren werden. 


Die Paſſagepreiſe werden billigſt geſtellt, und beliebe man ſich deshalb an uns 
direct oder an Einen bevollmächtigten em Herrn Eduard Beier in Rati⸗ 


bor, portofrei zu wenden. 


ee im een 1849, 


Ein junger Menſch; wel⸗ 
cher Luſt hat, die Handlung 
zu lernen wird als Lehrling 


geſucht. 
Twrdy, 
am Oderthor. 
Herreu⸗Hüte 


neuefter Faßon habe ich heut wiede⸗ 
rum in großer Ae erhalten. 


M. Friedländer. 
Kiss 


In meinem Hauſe am Ringe ſind im 


Oberſtock 2 geräumige Stuben nebſt 


Kuche und Zubehör zu vermiethen 
und am 1. April zu beziehen. 


Dorothea verw. Horuung. 


Verloren. 
Bei der am 31. Januar im Saale des 
hieſigen Bahnhofes ſtattgefnndenen drama⸗ 


tiſchen. Vorſtellung iſt ein zuſam men⸗ 


gerollter Kupferſtich — die Mär⸗ 
chenerzählerin verloren gegangen. 
— Der ehrliche Finder wird erſucht die⸗ 


ſes Bild gegen ine angemeſſene. Veloh⸗ 


nung in der 0 d. Bl. eee 


Ball in der der Reſſourte 
Montag den 12. d. M. 
Ratibor den 10. Februar 1849. 


Das Directorium. 


60 hat Jemand bei ien Fleiſchver⸗ 
kauf auf der Langengaſſe einen ſilber⸗ 
nen Eßlöffel und ein Töpfchen zurück⸗ 
gelaſſen. Die Eigenthümerin kann daſſelbe 
bei mir in Empfang nehmen. 


Soseph Tippick, 


REIN": 


1 


Knorr & Jansſen. 


A. 8. und in der Buchhandlung von⸗ 


A. Keßler in Natibor vorräthig. 
Amis Maple, 


(Napoleon II., des Kaiſers Neffe.) 
Erster Präsident ber Vepublik Krankreich. 


Verloren. 


Dienſtag den 6. ul. iſt auf dem Wege 
vom Bahnhofe nach der Jungfernſtraße 
ein Graugten⸗ Ohrring 
mit dazu gehöriger Bommel, ebenfalls 
wit Granaten beſetzt, verloren 

worden. Der ehrliche Finder wird erſucht 
ſelben in der Expedition d. Bl. gegen 
eine angemeſſene Belohnung abzugeben. \ 


Erhebung auf den Präſtdentenſtuhl. 
Nach dem Franzöſiſchen des Cugen Laith, 
L. Blank de. 
Louis Napoleon's frei bearbeitet von 

Dr. E. Frauke. 
Preis 3 Sn. 


Wande)! 


Zweimalhundert tauſend Thalern 
lich nähere Auskunft: 
von Seiten des Aufragenden, 


here Auskunft Niemand 


irgend etwas zu entrichten hat. 
Lübeck, Januar 1849. 8 


 Commiffions-Bürcan, 


Petri⸗ Kir phof NE 308 in Lübeck, 


Dee Auguſt Keßler in Ratibor. k 


! Intereſſante Neuigkeiten! 


Bei Emil Ba hnſch in dee erſchien ſoeben und iſt bei A. Keßler 


| in Ratibor zu haben: 
von Unruh, 
Skizzen aus Preußens neueſter Gefchichte. 


gr. 8. 160 Seiten. Elegant broch. Preis 10 . 


So eben erſchien und iſt in allen Buanakaugen zu haben in Ratibor bei 
A. Keßler: 


Gnizot, Fr., Ueber die Demokratie in Frankreich. 
sr A. . 9 Gr. 8. Geh. 5 Sgr. 
Januar 1849. 3 


Dc Budtanyieng in Leipzig. 


Fole U bounements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im total der Buchhandlung 


5 e 


von uu gn ſſt Kepler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring 


Bei H. Kanig in Gera iſt ſo eben er⸗ 1 


ee 
N 


Sein Leben, feine Abentheuer und ſeine 


und nach e 


Wie und wo man für 8 % Preuß. in Beſitz einer baaren Summe von e 7 


gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſious⸗Büreau unentgeld⸗ N 
Das Bureau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 14. Fe⸗ 
bruar d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort erthellen; 
und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer des daran zu wendenden geringen Portos 

für die vom Commiſſions⸗Büreau zu erthellende nä⸗ 75 


TER 


a4 
— 


9 0 
55 
Ki 


— 
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